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Vorwort

„Siege, wenn Du kannst, verliere, wenn Du mußt, aber kapituliere 
nie!“ – ein passendes Motto für das Jahr 2005. Was für ein Jahr! 
Viel Energie und Zeit fl ossen in die Vorbereitung der Übernahme 
von ProSiebenSat.1. Im Dezember 2004 begannen die Gespräche 
mit den Verkäufern, am 5. August 2005 wurde der Kaufvertrag 
unterschrieben, am 23. Januar 2006 untersagte das Bundeskartell-
amt die Transaktion. 

War der ganze Aufwand vergeblich? War es am Ende etwa ein 
verlorenes Jahr für die Axel Springer AG? Ich glaube nicht. Ich bin 
vom Gegenteil überzeugt. Und ich habe einen besonders deutlichen 
Beleg dafür: Im Jahr 2005 haben wir wieder einen historischen 
Ergebnisrekord erreicht, und mit einer EBITA-Marge von 14,1 
Prozent haben wir erstmals unsere Zielsetzung erreicht: Die Axel 
Springer AG ist – nach veröffentlichten oder zugänglichen Zahlen 
und Informationen – der profi tabelste und kreativste deutsche 
Großverlag.

Zwei strategische Wachstumsoptionen 

Seit fünf Jahren haben wir zwei strategische Optionen für unser 
Wachstum defi niert: entweder die Internationalisierung unseres 
Printgeschäftes oder die Etablierung eines TV-Standbeines in 
Deutschland. Durch die Verkaufsbereitschaft der derzeitigen Mehr-
heitsaktionäre von ProSiebenSat.1 bot sich die Gelegenheit, die 
zweite Option zu verfolgen. Die Zielsetzung war klar: durch die 
Verbindung von Zeitungen, Zeitschriften und Fernsehen eine Platt-
form zu schaffen, von der aus das digitale Zukunftsgeschäft gestal-
tet werden kann. Der Zugriff auf bewegte Bilder und geschriebene 
Informationen ist eine Basis, um die crossmedialen Produkte der 
Zukunft zu schaffen, um digitale Produkte für mobile Endgeräte, 
Internetplattformen und interaktives TV zu kreieren und erfolgreich 
zu vermarkten. 

Der Kaufvertrag sollte uns in den Besitz von 100 Prozent der 
Stammaktien der ProSiebenSat.1 Media AG bringen und nach 
einem Übernahmeangebot an die Vorzugsaktionäre die Vollinte-
gration des Unternehmens ermöglichen – zu für uns sehr günstigen 
Konditionen, vom Kaufpreis bis hin zu der Tatsache, daß das 
Kartellrisiko beim Verkäufer verblieb.

Dr. Mathias Döpfner

Vorsitzender des Vorstands



Ab diesem Zeitpunkt entwickelte sich zunächst alles noch besser 
als erwartet: Der Kapitalmarkt reagierte ausgesprochen posi-
tiv auf die Transaktion, die Kurse beider Unternehmen stiegen. 
Die Ergebnisentwicklung verlief positiver als angenommen, der 
Schuldenabbau schneller als geplant. Die überwiegende Mehrheit 
der Vorzugsaktionäre verzichtete auf ein Barangebot. Insgesamt 
reduzierte sich die fi nanzielle Belastung des Unternehmens aus 
der Transaktion von ursprünglich € 4,2 Mrd. auf € 2,8 Mrd. Der 
Kaufpreisfaktor hatte sich innerhalb eines halben Jahres ebenfalls 
deutlich von 14,3 auf 10,4, bezogen auf das EBITDA der jeweils 
letzten zwölf Monate, reduziert. Damit wäre es die preiswerteste 
TV-Transaktion der letzten Jahre geworden. 

Kein wirtschaftlicher Schaden nach Übernahmeversuch 

Doch es hat nicht sollen sein. Zuerst untersagte die für die Kon-
trolle von Meinungsmacht zuständige KEK, dann das Bundeskar-
tellamt die Übernahmepläne. Die Rechenmodelle, Kriterien und 
Marktabgrenzungsmodelle sind bis heute umstritten, aus unserer 
Sicht grundfalsch und im Verhältnis zum europäischen Kartell-
recht standortschädlich. Aber es hat keinen Sinn zu hadern. Die 
zuständigen Instanzen haben entschieden. Und wir haben das zu 
respektieren. Wir nehmen es sportlich – und schauen nach vorne.
Das fällt leicht, denn: Einen wirtschaftlichen Schaden gibt es 
bei uns nicht. Sogar die Transaktionskosten wurden durch ein 
profi tables Zinssicherungsgeschäft fast vollständig kompensiert. 
Aufgrund der zahlreichen Unsicherheiten insbesondere eines 
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möglichen Ministererlaubnisverfahrens und der damit verbundenen 
wirtschaftlichen und publizistischen Risiken haben wir uns am 
1. Februar 2006 entschlossen, die Übernahmepläne nicht weiterzu-
verfolgen. Dennoch haben wir am 23. Februar 2006 Beschwerde 
gegen die Untersagungsverfügung des Bundeskartellamtes einge-
legt, um Rechtssicherheit für künftige Akquisitionen zu erhalten.

Spektakulärer Erfolg im Inland

Es ist bemerkenswert, wie konzentriert und erfolgreich wir trotz 
der Übernahmevorbereitungen am Ausbau und an der Profi tabili-
sierung unseres Kerngeschäfts gearbeitet haben. Das gilt für das 
Inland, wo sich insbesondere die BERLINER MORGENPOST 
und die WELT am SONNTAG, gewissermaßen als Zeitungsge-
winner des Jahres, wieder hervorragend im Markt positioniert 
haben. Wo BILD und BILD am SONNTAG wieder von ohnehin 
schon hohem Niveau aus Rekordergebnisse erwirtschaftet haben. 
Und wo WELT KOMPAKT zeigt, daß man mit neuen Zeitungsfor-
maten auch neue, junge Leser gewinnen kann. Der spektakulärste 
Erfolg im Inland aber ist ohne Zweifel TV DIGITAL. Die Aufl age 
stieg um rund 40 Prozent auf über 1,7 Mio. Exemplare im vierten 
Quartal. Und das Schönste ist: Der Erfolg geht nicht einmal zu 
Lasten der HÖRZU, die im letzten Geschäftsjahr einen Zuwachs 
im Anzeigengeschäft von mehr als 16 Prozent erreichen konnte 
und ihr Ergebnis erneut gesteigert hat.



FAKT ist Polens größte Zeitung – und profi tabel

Im Ausland freuen wir uns vor allem über die gute Entwicklung 
in Osteuropa, ganz besonders in Polen. Die 2003 gegründete Tages-
zeitung FAKT verkauft stabil über 500.000 Exemplare täglich und 
ist damit nicht nur Polens größte Zeitung. FAKT ist bereits profi ta-
bel, und das schon im zweiten vollen Kalenderjahr seit Einführung. 
Damit ist FAKT die erfolgreichste Zeitungseinführung der letzten 
Jahrzehnte. Wenn es einer Ermutigung zur Internationalisierung 
unserer deutschen Massenzeitungs-Kernkompetenz bedurfte: In 
Polen haben wir sie bekommen.

Wachstum im Internet

Große Freude machen uns auch unsere Online-Angebote. 
BILD.T-ONLINE.DE erreicht mittlerweile eine zweistellige 
Umsatzrendite und hat genau wie unsere Rubrikenplattformen 
IMMONET.DE, STEPSTONE.DE und AUTOBILD.DE hohe 
zweistellige Zuwachsraten bei den Visits erzielt. Wir sind im 
Internet im Vergleich zu den anderen deutschen Verlagen sehr stark 
positioniert. Aber dies kann nicht unser Maßstab sein. Die wahren 
Konkurrenten sind eBay, Google, Yahoo und andere Online-Unter-
nehmen. Hier liegen die Herausforderungen der Zukunft.

Strategische Entscheidungen bei Druck und Vertrieb

Anfang Juli führten Axel Springer, Arvato und Gruner+Jahr ihre 
deutschen Tiefdruckereien zusammen und gründeten das neue Ge-
meinschaftsunternehmen Prinovis. So entstand der größte Illustra-
tionsdruckkonzern Europas, an dem wir mit 25,1 Prozent beteiligt 
sind. Im Vertriebsbereich sind wir ein Joint Venture eingegangen 
und haben unsere Aktivitäten auf dem Markt für Postdienstlei-
stung nun mit Holtzbrinck, WAZ und Rosalia in der PIN Group 
gebündelt. Der Postmarkt in Deutschland wird sich in den nächsten 
Jahren, vor dem vollständigen Fall des Briefmonopols Ende 2007, 
rasant entwickeln. Wir haben uns vorgenommen, mit diesem Joint 
Venture in diesem Markt die Nummer zwei hinter der Deutschen 
Post AG zu werden.
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Die Konzernzentrale der 

Axel Springer AG in Berlin



Historischer Ergebnisrekord in 2005

Dies, liebe Aktionäre, sind nur einige Höhepunkte des letzten 
Jahres. Insgesamt ist es das erfolgreichste Jahr der Unternehmens-
geschichte. Wir sind nicht nur in einem weiterhin verhaltenen 
Marktumfeld im Kerngeschäft gewachsen: Die Anzeigen- und 
Vertriebserlöse stiegen um 2,4 Prozent auf € 2.165 Mio. Wir haben 
auch das mit € 338 Mio. höchste EBITA in der Unternehmensge-
schichte erreicht. Bemerkenswert ist, daß diese Ergebniskennziffer 
sogar über dem Vorjahreswert inklusive der Kirch-Einmalzahlung 
von € 93 Mio. liegt. Ohne diesen Sondereffekt beträgt die Steige-
rung € 95 Mio. oder 39 Prozent. Aber auch der Jahresüberschuß 
übertrifft alle historischen Höchststände. Mit € 231 Mio. liegt er 
€ 83 Mio. oder 56 Prozent über dem bisherigen Ergebnisrekord von 
€ 148 Mio. aus dem Jahre 2004. Überdies ist die Nettoliquidität des 
Hauses weiter auf € 327 Mio. angewachsen. Die Eigenkapitalquote 
beträgt 45,4 Prozent, ebenfalls höher denn je in der Geschichte des 
Konzerns. Und der Aktienkurs ist im Laufe des zurückliegenden 
Jahres von € 86 auf € 108 gestiegen, das entspricht einem Wertzu-
wachs von 26 Prozent. Nicht zuletzt hat auch der Gewinn pro Aktie 
mit € 7,38 einen in der Geschichte des Unternehmens bisher nicht 
erreichten Wert erzielt. Insgesamt gilt: Axel Springer ist kernge-
sund, auf historischem Rekordergebnisniveau – und damit für 
Wachstum und Investitionen bestens gerüstet.

Die strukturellen Herausforderungen des Mediengeschäfts, ins-
besondere der Printmedien, bleiben bestehen. Auf der einen Seite 
sehen wir, welche Aufl agen und Marktanteile sich mit gänzlich 
neuen Produkten aus dem Stand erreichen lassen – schneller 
denn je und schneller profi tabel denn je. Von einer Krise unseres 
Geschäftsmodells kann also keine Rede sein. Auf der anderen Seite 
ist unübersehbar, daß digitale Vertriebskanäle in schnellem Tempo 
junge Zielgruppen erreichen. Und es ist ebensowenig zu übersehen, 
daß sich für Axel Springer – bei geltendem Kartellrecht – Grenzen 
des Wachstums in Deutschland abzeichnen. 

Zwei Prioritäten: internationalisieren und digitalisieren

Daraus ziehen wir zwei Konsequenzen: Wir internationalisie-
ren und wir digitalisieren, durch organisches und anorganisches 
Wachstum. Das sind die zwei Prioritäten für die nächsten Jahre. 
Und diese werden wir umsetzen, mit Angriffslust und Augenmaß. 
Die Voraussetzungen dazu sind gut. Das eigene Unternehmen hat 
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die nötigen Managementkompetenzen, fi nanziellen Reserven und 
strategischen Spielräume. Und der Gesamtmarkt scheint nach 
Jahren des Negativwachstums ebenfalls wieder Potential nach oben 
zu zeigen. Die Konjunktur- und Wachstumsaussichten sind seit 
langem zum ersten Mal wieder optimistischer, die Fußballweltmei-
sterschaft wird zumindest für eine kurzfristige Stimulanz sorgen. 
Wie nachhaltig ein Aufschwung allerdings wirklich ausfällt, ob 
Strukturwandel oder Strohfeuer, das ist derzeit nicht absehbar.
Im Zentrum steht bei uns weiter das Ziel gesunder, nachhaltiger 
Profi tabilität, um dauerhaft wirtschaftliche und journalistische 
Unabhängigkeit zu sichern. Erfolgsentscheidend ist unsere 
Mannschaft, die unsere Unternehmenswerte Kreativität, Unter-
nehmertum, Integrität nicht nur verinnerlicht, sondern diese auch 
tatsächlich lebt. 

Für Ihr Vertrauen in unser Unternehmen 
bedanke ich mich.

Ihr 

Dr. Mathias Döpfner
Vorsitzender des Vorstands
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Bericht des Aufsichtsrats

Der Aufsichtsrat hat im Berichtsjahr die Geschäftsführung der 
Gesellschaft nach Gesetz und Satzung überwacht. Er hat sich im 
Rahmen seiner Sitzungen, in denen seiner Ausschüsse und durch 
weitere schriftliche und mündliche Berichte des Vorstands einge-
hend und regelmäßig über die Lage und Entwicklung des Unter-
nehmens, wichtige Geschäftsvorfälle sowie das Risikomanagement 
informiert. Der Vorstand hat den Aufsichtsrat über Vorkommnisse 
von besonderer Bedeutung auch zwischen den Sitzungen infor-
miert; der Aufsichtsratsvorsitzende und der Vorstandsvorsitzende 
führten darüber hinaus regelmäßige Informations- und Konsultati-
onsgespräche.

Mit dem Vorstand wurden Vorgänge von entscheidender Bedeutung 
für die Gesellschaft, wie insbesondere die Unternehmensplanung, 
strategische Zielsetzungen, die Personalplanung und größere 
Investitionsvorhaben, beraten. Ferner hat der Aufsichtsrat wichtige 
Einzelvorgänge, die für die weitere Entwicklung der Gesellschaft 
wesentlich sind, erörtert und über Rechtsgeschäfte und Maßnah-
men entschieden, an denen er aufgrund Gesetz, Satzung oder 
Geschäftsordnung des Vorstands mitzuwirken hat. Dies gilt insbe-
sondere für die Etatplanung des Unternehmens.

Der Aufsichtsrat hat im Berichtszeitraum insgesamt sechsmal 
getagt, und zwar dreimal im ersten und dreimal im zweiten 
Kalenderhalbjahr. Lediglich drei Aufsichtsratsmitglieder konn-
ten an jeweils einer, ein Aufsichtsratsmitglied an zwei Sitzungen 
nicht teilnehmen. Schwerpunkte der Beratungen des Aufsichtsrats 
bildeten im Geschäftsjahr 2005: die Sicherung der Rentabilität 
des Unternehmens durch Fortsetzung der Restrukturierungsmaß-
nahmen; der Ausbau der Wettbewerbsfähigkeit der Kernmarken der 
Gesellschaft; Vorbereitungen auf Entwicklungen im Gratiszeitungs-
markt; die Zukunftssicherung des Unternehmens durch Objektneu-
gründungen sowie die angestrebte Akquisition der ProSiebenSat.1 
Media AG einschließlich der Finanzierung und aller damit im 
Zusammenhang stehenden Maßnahmen.

Darüber hinaus befaßte sich der Aufsichtsrat u. a. mit dem Jahres- 
und Konzernabschluß zum 31. Dezember 2004; der Tagesordnung 
für die Hauptversammlung 2005; der Unternehmens- und Inve-
stitionsplanung für das Geschäftsjahr 2006; der Überprüfung der 
Effi zienz der Aufsichtsratsarbeit sowie der Umsetzung der Empfeh-
lungen des Deutschen Corporate Governance Kodex.

Deutscher Corporate Governance Kodex

Vorstand und Aufsichtsrat haben im Dezember 2005 ihre gemein-
same Entsprechenserklärung nach § 161 AktG abgegeben und 
auf den Internetseiten des Unternehmens dauerhaft zugänglich 
gemacht. 

Dr. Giuseppe Vita
Vorsitzender des Aufsichtsrats

*1935, berufl iche Stationen: 
Generaldirektor Schering S.p.A., 
Mailand; Vorstandsvorsitzender 
u. Aufsichtsratsvorsitzender 
Schering AG, Berlin. Seit 2001 
im Aufsichtsrat, seit 2002 Auf-
sichtsratsvorsitzender.
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Die Axel Springer AG entspricht den Empfehlungen weitgehend. 
Die Entsprechenserklärung befi ndet sich auf Seite 63 des Ge-
schäftsberichts.

Ausschüsse des Aufsichtsrats

Der Aufsichtsrat hat ein Präsidium, einen Personalausschuß und 
ein Audit Committee gebildet. Das Präsidium, das unbeschadet 
der Zuständigkeit des Gesamtaufsichtsrats u. a. für verlegerische 
oder journalistische Fragen sowie für Fragen der Strategie, der 
Unternehmensplanung, der Investitionen und ihrer Finanzierung 
zuständig ist, tagte im Berichtszeitraum fünfmal. Der u. a. für 
Abschluß, Änderung und Beendigung der Anstellungsverträge mit 
den Mitgliedern des Vorstands zuständige Personalausschuß trat im 
Berichtszeitraum zweimal zusammen.

Das Audit Committee hat die Entscheidungen des Aufsichtsrats 
über die Feststellung des Jahresabschlusses und die Billigung des 
Konzernabschlusses vorbereitet, die Zwischenabschlüsse bzw. 
Zwischenberichte geprüft, Fragen im Zusammenhang mit dem 
Abschlußprüfer erörtert und sich darüber hinaus über das Risiko-
management und die Tätigkeit der internen Revision informiert. 
Das Audit Committee hat 2005 viermal getagt.

Den Vorsitz im Präsidium, im Personalausschuß und im Audit 
Committee führt der Vorsitzende des Aufsichtsrats.

Jahres- und Konzernabschluß

Die PricewaterhouseCoopers Aktiengesellschaft Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft, Hamburg, hat den vom Vorstand aufgestellten 
Jahres- und Konzernabschluß sowie den Lagebericht und den Kon-
zernlagebericht für das Geschäftsjahr 2005 geprüft und mit einem 
uneingeschränkten Bestätigungsvermerk versehen. Der Abschluß-
prüfer hat zusammenfassend festgestellt, daß der Vorstand ein den 
gesetzlichen Vorschriften entsprechendes Risikomanagementsy-
stem eingerichtet hat und daß dieses grundsätzlich geeignet ist, 
Entwicklungen, die den Fortbestand des Unternehmens gefährden 
könnten, frühzeitig zu erkennen.

Die vorstehenden Unterlagen sowie der Vorschlag des Vorstands 
für die Verwendung des Bilanzgewinns und die Prüfungsberichte 
der PricewaterhouseCoopers Aktiengesellschaft Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft wurden allen Aufsichtsratsmitgliedern rechtzeitig 
übersandt. 

Die Unterlagen wurden jeweils in Anwesenheit des Abschlußprü-
fers in den Sitzungen des Audit Committees und des Aufsichtsrats 
vom 7. März 2006 umfassend behandelt. Der Abschlußprüfer 
berichtete jeweils über die wesentlichen Ergebnisse seiner Prüfung.

Der Aufsichtsrat hat das Prüfungsergebnis zustimmend zur Kennt-
nis genommen. Nach dem abschließenden Ergebnis seiner eigenen 
Prüfung waren Einwendungen nicht zu erheben. Der Aufsichtsrat 
hat den vom Vorstand aufgestellten Jahresabschluß und Kon-
zernabschluß gebilligt. Damit ist der Jahresabschluß 2005 der Axel 
Springer AG festgestellt.

Dem Vorschlag des Vorstands über die Verwendung des Bilanzge-
winns schließt sich der Aufsichtsrat an. 

Außerdem hat der Vorstand dem Aufsichtsrat den Bericht über 
die Beziehungen zu verbundenen Unternehmen gem. § 312 AktG 
vorgelegt. Ebenfalls lag dem Aufsichtsrat der hierzu von der 
PricewaterhouseCoopers Aktiengesellschaft Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft, Hamburg, erstellte Prüfungsbericht vor. Deren Bestä-
tigungsvermerk lautet wie folgt:

„Nach unserer pfl ichtmäßigen Prüfung und Beurteilung bestätigen 
wir, daß
1. die tatsächlichen Angaben des Berichts richtig sind,
2. bei den im Bericht aufgeführten Rechtsgeschäften die Leistung  
    der Gesellschaft nicht unangemessen hoch war.“

Auch diesen Bericht des Vorstands hat der Aufsichtsrat geprüft 
und den hierzu erstellten Bericht des Abschlußprüfers zustim-
mend zur Kenntnis genommen. Der Erklärung des Vorstands zum 
Bericht gem. § 312 Abs. 3 AktG stimmt der Aufsichtsrat nach dem 
abschließenden Ergebnis seiner eigenen Prüfung zu.

Neuwahl zum Aufsichtsrat

Die Hauptversammlung wählte am 20. April 2005 Oliver Heine 
neu anstelle von Axel Sven Springer, der sein Mandat mit Wirkung 
zum Ablauf der Hauptversammlung 2005 niedergelegt hatte und 
dem das Gremium für seine Mitarbeit dankt, in den Aufsichtsrat.

Berlin, den 7. März 2006
Der Aufsichtsrat

Dr. Giuseppe Vita
Vorsitzender
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Aufsichtsrat

Klaus Krone
Kaufmann, Berlin

Dr. Michael Otto
Vorstandsvorsitzender Otto

(GmbH & Co), Hamburg

Dr. Giuseppe Vita
Vorsitzender 

des Aufsichtsrats

Oliver Heine
Rechtsanwalt, Hamburg

(seit 20.04.2005)

Leonhard H. Fischer
Mitglied der Geschäftsleitung

der Crédit Suisse Group, Schweiz, 

und CEO der Winterthur Group

Prof. Dr. Wolf Lepenies
Hochschullehrer, Berlin

Dr. h. c. Friede Springer
Stellvertretende Vorsitzende

Kauffrau, Berlin

Dr. Gerhard Cromme
Vorsitzender des Aufsichtsrats

der ThyssenKrupp AG,

Düsseldorf

Brian M. Powers
Geschäftsführer Investmentgruppe 

Hellman & Friedman LLC, San 

Francisco, Kalifornien, USA
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Vorstand

Rudolf Knepper
Stellv. Vorstandsvorsitzender
Vorstand Technik und Logistik

*1945, Diplomingenieur und 
Diplomwirtschaftsingenieur.
Berufl iche Stationen (seit 1973 bei 
Axel Springer): Leiter Planungs-
stab Technik; Direktor der Ham-
burger Druckerei; Leiter des Pro-
duktionsbereichs Zeitungsdruck. 
Seit 1994 im Vorstand, seit 2002 
stellv. Vorstandsvorsitzender.

Steffen Naumann
Vorstand Finanzen und
Dienstleistungen

*1966, Diplombetriebswirt und 
Diplomvolkswirt.
Berufl iche Stationen: McKinsey & 
Company; Vorstandsmitglied der 
Bertelsmann Buch AG; Executive 
Vice President u. Chief Financial 
Offi cer Random House, New 
York. Seit 2001 im Vorstand.

Dr. Andreas Wiele
Vorstand Zeitschriften und
Internationales

*1962, Jurist.
Berufl iche Stationen: Redak-
teur Hamburger Morgenpost; 
Verlagsleiter Capital u. Geo, 
Gruner+Jahr Paris; Executive 
Vice President u. Chief Opera-
ting Offi cer Gruner+Jahr USA 
Publishing, New York. Seit 2000 
im Vorstand.

Dr. Mathias Döpfner
Vorstandsvorsitzender
Vorstand Zeitungen

*1963, Journalist.
Berufl iche Stationen: Frankfurter 
Allgemeine Zeitung; Gruner+Jahr; 
Chefredakteur Wochenpost, 
Hamburger Morgenpost und 
DIE WELT. Seit 2000 im Vor-
stand, seit 2002 Vorstandsvor-
sitzender.
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ullstein bild

Ein Foto ist dann gut, wenn es bewegt. 
Wenn es verstehen hilft, neue Horizonte 

erschließt, Einsichten vermittelt. 
Wenn bildnerische Qualität und Bedeutung 

des Motivs sich positiv ergänzen.

ullstein bild, die Fotoagentur der Axel 
Springer AG, sammelt und vermarktet seit 

über hundert Jahren Lichtbilder, die diesem 
Anspruch immer wieder aufs neue gerecht 

zu werden versuchen.

Kreativität 
Mehr als zwölf Millionen Abzüge, Negative, 

Dias und Digitalisate in Farbe und 
Schwarzweiß – von den Anfängen der 

Fotografi e bis heute. Ein einzigartiger Orbis 
pictus, bevölkert von Arbeiten der Großen, 

der Klassiker ihres Fachs. Hier einige 
Beispiele aus einem Themenbereich, der wie 

wenige andere Kreativität und Gefühl 
widerspiegelt: Kunst und Künstler. 

Jochen Blume und der Abgang des Clowns 
Grock von der Bühne, James Abbe mit 

einem Blick hinter die Kulissen einer 
Balletttruppe, Horst Tappe und zwei seiner 

ausdrucksstarken Porträtfotos oder Sasha 
Stone, dem es gelingt, das Moderne des 

Theaters der zwanziger Jahre stillebenhaft 
ins Bild zu setzen. Ikonen.

Im letzten Rampenlicht

Auch Clowns ist mitunter zum Heulen zumute. Bei Dr. Charles Adrien 

Wettach (1880–1959) war das der Fall, als er am 30. Oktober 1954 in 

Hamburg die Manege verließ. Mehr als ein halbes Jahrhundert lang war er 

„Grock“ gewesen. Und jetzt das Karriereende. Nie mehr sein legendäres 

„Nit möööglich!“. Jochen Blume, Jahrgang 1925, hat diesen Moment im 

Leben des genialen Spaßmachers eindrucksvoll festgehalten.

Titelmotiv: Rhythm is it

Pavel Sticha, 1942 bei Prag geboren, hat die Jazzlegende 

Lionel Hampton (1908–2002) in den 80er Jahren in Berlin fotografi ert. 

Hier lebt der Tscheche seit 1968. Er ist bekannt als besonders humorvoll. 

Es heißt, er könne seine Kamera zwinkern lassen. Aber Humor ist nicht 

alles. Robert Capa hat gesagt: „Wenn deine Bilder nicht gut genug sind, 

warst du nicht nah genug dran!“ Sticha war nah genug dran. 
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Moriskentänzer der Moderne

Harald Kreuzberg (1902–1968) hat mit seinem gleichermaßen 

grazilen wie kraftvollen Tanz Maßstäbe gesetzt. Man hat ihn dafür 

bewundert, kopiert und sogar als Porzellanfi gurine verewigt. 

Besonders überzeugend hat ihn Siegfried Enkelmann (1905–1978), 

einer der führenden Tanzfotografen der 40er bis 60er Jahre, festge-

halten. Hier eine Szene aus dem Ballett „Gesang der Nacht“ von 1947.

Versuche, Kunst zu erklären

Bewegend auf eine ganz andere Art war, was Joseph Beuys (1921–1986) 

seinem Publikum bot: Experimente, Diskussionen – und die Erkenntnis: 

„Jeder Mensch ist ein Künstler“. Hier zeigt der Fotograf Werner Eckelt 

(1914–1990) den berühmten Filzhutträger im März 1977 in der Berliner 

Neuen Nationalgalerie, als er sein Environment „Richtkräfte“, 

eine Installation aus 100 Holztafeln, zu erläutern versucht.



Ein Stück Rußland in Berlin

Der Amerikaner James E. Abbe (1883–1973) gehört zu den in letzter 

Zeit wiederentdeckten Pionieren der Reportagefotografi e. Eine neue 

Monographie über ihn heißt „Shooting Stalin“ und erzählt u. a. die 

Geschichte seines berühmten Porträts des russischen Diktators. 

Russen in Berlin sind Abbes Thema, wenn er 1928 die Ballettschule 

von Viktor und Tatjana Gsovsky für Ullsteins „Die Dame“ porträtiert.







Extrem scharfe Linkskurve

Exaltiertheit war das Stilmittel der Berliner Diseuse Margo Lion

(1900–1989). Sie besang in den Chansons, die ihr ihr Lebensgefährte 

Marcellus Schiffers auf den überschlanken Leib schrieb, „Idiotisches“ 

und „Hypnotisches“. Mit dem Titel „Linie der Mode“ stand sie 1923 auch 

auf der „Wilden Bühne“ von Trude Hesterberg und vor dem Kamera-

objektiv des renommierten Ateliers Rieß. Das Ergebnis: eine Ikone.

Klassische Augenblicke

Der Begriff Ikone paßt sicher auch für das ausdrucksstarke Porträt, 

das Horst Tappe (1938–2005) Mitte der 60er Jahre von Pablo Picasso 

aufgenommen hat. Der in Frankreich lebende Spanier ist dabei nur einer 

von rund 5.000 Prominenten, den der von Marta Hoepffner und Oswald 

Ruppen ausgebildete Fotokünstler Tappe im Laufe der Jahre ins rechte 

Licht gesetzt hat. ullstein bild hat viele seiner „Opfer“ archiviert.



Theater mit klaren Konturen

Sasha Stone (1895–1940) war ein russisch-amerikanischer Weltbürger, 

der ab 1925 mit der Gründung eines Ateliers in Berlin versucht hat, 

Wurzeln zu schlagen. Werbemotto: „Sasha Stone sieht mehr“. Damals 

ist das markante Profi lbildnis des Regisseurs Erwin Piscator (1893–1966) 

entstanden, der mit seinem „Theater am Nollendorfplatz“ das 

politische Theater der Weimarer Republik geprägt hat.





Vamp mit Fuchsschwanz

Wenn man die Singende Säge überhaupt noch außerhalb von Zirkus-

manegen antrifft, so liegt das wohl an Marlene Dietrich, die sie für den 

Film „Café Electric“ spielen gelernt hatte. Dieser Aufwand ist bemerkens-

wert, war der Streifen doch ein Stummfi lm. Später setzte die Dietrich 

ihre Sägekünste bei der US-Truppen-Betreuung ein. – Das Foto hat 

Martin Badekow 1927 in seinem Berliner Atelier aufgenommen.



Deutsche Jeunesse dorée

Lotte Jacobi (1896–1990) gehört zu den ganz Großen der Fotokunst. 

Als 12jährige hat sie in Westpreußen ihre ersten Bilder gemacht, als alte 

Frau 47.000 Negative der Uni von New Hampshire übereignet. 

Dazwischen lagen Stationen in Berlin (1925–1935), New York (bis 1955) 

und 35 Jahre Neuengland. Die bohemehaften Thomas-Mann-Kinder 

Klaus und Erika hat sie 1930 für die „BZ am Mittag“ aufgenommen.



Kontemplatives Doppel

Ein Bild ist ein Bild ist ein Bild … um Gertrude Stein zu variieren. Jaro von 

Tucholka hat diese Aufnahme vom Konterfei und Abbild ihrer Freundin, 

der Plastikerin René Sintenis (1888–1965), im Jahr 1927 in Berlin auf-

genommen. Leider ist die Menge der von ihr überlieferten Fotografi en 

nur allzu überschaubar, denn die begabte Lichtbildnerin hat sich bereits 

in den dreißiger Jahren völlig ins Privatleben zurückgezogen.



Schwerelose Eleganz

Leichtigkeit ist perfekt, wenn man ihr die Mühe nicht ansieht. Der 

amerikanische Tänzer Fred Astaire (1899–1987) war ein besonders eleganter 

Meister eben dieser Leichtigkeit. Hier springt er im Jahr 1935 durch den Film 

„Top Hat – Ich tanz mich in Dein Herz hinein“. Das erwähnte Herz war – wieder 

einmal – jenes von Ginger Rogers. Im Bild festgehalten wurde Astaire vom 

Radio-Pictures-Fotografen Robert W. Coburn (1916–1995).


